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Blitzer im Kreis Herford
Kreis Herford. Im Kreis Her-
ford werden heute wieder Ge-
schwindigkeitsmessungen
durchgeführt. Im Mittelpunkt
stehendabei insbesonderezen-
trale Pendlerstrecken und
Hauptverkehrsadern.

Für den heutigen Dienstag,
21. Juli, sind die folgenden
Kontrollpunkte bisher ange-
setzt:

Hiddenhausen: Milchstra-
ße, Bünde: Holzhauser Straße
und Hansastraße, Kirchlen-
gern: Else- und Klosterbauer-
schafter Straße sowie Löhne:
Bergkirchener Straße.

Zusätzlich ist laut Mittei-
lung im gesamten Gebiet des
Kreises Herford mit kurzfris-
tig eingerichteten Messstellen
zu rechnen.

FDP fordert besseren
Hitzeschutz im Kreis

Diese Maßnahmen schlagen die Liberalen vor.
Kreis Herford (nw/eis). „Län-
gere Hitzeperioden werden
künftig zum Sommer in unse-
rer Heimat gehören.Wir müs-
sen beginnen, uns darauf vor-
zubereiten“, sagtderKreistags-
abgeordnete Stephen Paul,
Fraktionsvorsitzender der
FDP.

Auch in den kommenden
Tagen werden wieder hohe
Temperaturen erwartet. Die
letzte Hitzewelle liegt erst we-
nigeWochen zurück. Paul regt
deshalb an, dass der Kreis Her-
ford im Rahmen seiner Ver-
antwortung für den Gesund-
heitsschutz die Koordinie-
rung übernimmt und mit den
neun kreisangehörigen Städ-
ten und Gemeinden ein kon-
kretes Hitzeschutzprogramm
entwickelt.

Einbezogen werden sollten
die Stadtwerke Herford, die
Energie- und Wasserversor-
gung Bünde (EWB), die wei-
teren Stadtwerke und dieWas-
serbeschaffungsverbände.

ImMittelpunkt sollten nach
Vorstellung der FDP konkre-
te Maßnahmen stehen:

In den Innenstädten, an
Schulen oder an anderen stark
frequentierten Orten sollten
moderne Trinkwasser- und
Auffüllstationen entstehen.
Gerade Schüler, ältere Men-
schen sowie alle, die sichunter-
wegsnicht ständigWasserkau-
fen können, brauchen wäh-
rend heißer Sommerwochen
einen unkomplizierten und
kostenfreien Zugang zu Trink-
wasser.

Eine digitale Standortkarte
sollte auch anzeigen, wo sich
die nächste Station befindet.

An besonders heißen Ta-
gen können Sprühnebelanla-
gen auf den Plätzen kurzfris-
tig für Entlastung sorgen. Sol-
che Anlagen gehören in vie-
len europäischen Städten

längst zum sommerlichen
Stadtbild.

Wasser verbessert das Mi-
kroklima und erhöht zugleich
die Aufenthalts- und Lebens-
qualität in den Städten und
Dörfern, so die Liberalen wei-
ter. Deshalb sollte geprüft wer-
den, wo frühere Wasserläufe
wieder freigelegt oder vorhan-
dene Gewässer gezielt an die
Zentren und Wohngebiete ge-
führt werden können. Dafür
kann es Städtebauförderung
des Landes geben.

„AlsHerforder kann ichmir
gut vorstellen, die frühere Bo-
werre bis zum Linnenbauer-
platz wieder freizulegen. Sie
floss einst als Arm der Werre
durchdie Innenstadt. Sokönn-
te frisches Werrewasser wie-
der zwischen Altstadt und
Neustadt geführt werden“, er-
klärt Paul.

Auch die anderen Städte
und Gemeinden sollten prü-
fen, welcheMöglichkeiten sich
bei ihnen bieten, so Stephen
Paul. „Außerdem braucht es
mehr großkronige Bäume und
offene Beete in unseren Städ-
ten.“

FDP-Fraktionsvorsitzender Ste-
phen Paul setzt sich für ein Hit-
zeschutzprogramm ein.Foto: FDP

Kreis ruft Bürger bei BekämpfungderHerkulesstaude zurMithilfe auf
Die invasive Art ist gefährlich und muss samt der Wurzel entfernt werden.

KreisHerford.Mit Beginn des
Sommers fällt vielerorts wie-
der die Herkulesstaude, auch
Riesenbärenklau genannt, auf.
Entlang von Straßen und We-
gen,anFließgewässern,aufBö-
schungen und vereinzelt in
Gärten breitet sich die impo-
sante Pflanze mit ihren gro-
ßen Blättern und weißen Blü-
tendolden im Kreis Herford
zunehmend aus.

Die ursprünglich aus dem
Kaukasus stammende Herku-
lesstaude wurde Mitte des 19.
Jahrhunderts als Zierpflanze
nach Europa eingeführt. Heu-
te zählt sie zu den invasiven
Pflanzenarten. Gleichzeitig
stellt sie ein Gesundheitsrisi-
ko dar: Der Pflanzensaft ent-
hält Stoffe, die in Verbindung
mitSonnenlichtschwereHaut-
reizungen und verbrennungs-
ähnliche Verletzungen verur-
sachen können. Bereits ein
kurzer Hautkontakt kann aus-
reichen. Besonders Kinder
sind gefährdet, da die großen
Pflanzen zum Spielen oder
Verstecken einladen.

Die Herkulesstaude bildet
nach zwei bis drei Jahren Blü-

tendolden aus und produziert
anschließend bis zu 100.000
Samen. Diese bleiben mehre-
re Jahre keimfähig und wer-
den durch Wind und Wasser
weit verbreitet. Dadurch kann
sich die Pflanze schnell aus-
breiten undneue Standorte be-
siedeln.

Es besteht Verwechslungs-
gefahr: Die Herkulesstaude
kannmit dem heimischen und
ungefährlichen Wiesenbären-
klau verwechselt werden. Bei-
de Arten gehören zur Familie
der Doldenblütler und bilden
großeweiße Blütendolden aus.
Unterscheiden lassen sich die
Arten an ihrerGröße:DieHer-
kulesstaude erreicht eine
Wuchshöhe von bis zu 3,50
Metern und ist damit deutlich
größer als der Wiesenbären-
klau, der meist nur ein bis 1,50
Meter hoch wird. Weitere
Unterscheidungsmerkmale
sind die kräftigen und hohlen
Stängel mit auffälligen röt-
lich-violetten Flecken sowie
die großen, tief eingeschnitte-
nen Blätter der Herkulesstau-
de. Der heimische Wiesenbä-
renklau wirkt zierlicher und

weist in der Regel keine aus-
geprägten rötlichen Flecken
am Stängel auf.

Bei Unsicherheiten in der
Bestimmung sollte die Pflanze
nicht vorschnell entfernt, son-
dern die Untere Naturschutz-
behörde kontaktiert werden.
Grundstückseigentümer und
Grundstückseigentümerinnen
können die Herkulesstaude
grundsätzlich selbst bekämp-

fen. Der beste Zeitpunkt hier-
für ist das Frühjahr, bevor die
Pflanze zur Blüte kommt. Da-
bei sollte die Pfahlwurzel mög-
lichst vollständig ausgesto-
chen werden. Blühende Pflan-
zen können zu Beginn der Blü-
te wiederholt gemäht werden,
um die Samenbildung zu ver-
hindern. Wichtig ist, dass das
Schnittgut vollständig ent-
fernt und über den Restmüll

entsorgt wird. Eine Entsor-
gung über den Kompost oder
die Biotonne ist nicht geeig-
net, da sich die Pflanze dort
weiter ausbreiten kann.
Fruchtstände oder Pflanzen-
teile dürfen außerdem nicht in
der freien Landschaft entsorgt
werden.

Aufgrund des gefährlichen
Pflanzensaftes ist bei allen Be-
kämpfungsmaßnahmen die
Haut möglichst mit geeigne-
ter Schutzkleidung zu bede-
cken, um Hautkontakt zu ver-
meiden. Handschuhe, lange
Kleidung, festes Schuhwerk
und Schutzbrille sind beim
UmgangmitderHerkulesstau-
de unverzichtbar.

Bei größeren Beständen
oder wenn eine Bekämpfung
inEigenregie nichtmöglich ist,
unterstützt der Kreis Herford
gemeinsam mit der Biologi-
schen Station Ravensberg die
Beseitigung der Herkulesstau-
de. Bürger und Bürgerinnen
werden gebeten, entsprechen-
de Fundorte möglichst mit
einem Foto per E-Mail an na-
turschutzbehoerde@kreis-
herford.de zu melden.

Die Blüte der Herkulesstaude. Die Bekämpfung ist nicht gerade ein-
fach. Foto: RedaktionKH9

Wo es ein Entnahmeverbot vonWasser gibt
Der Kreis Herford zeigt in seinem Geoportal alle 15 Minuten den Gewässer-Status an.

Das ist für Gebäudebesitzer eine wichtige Information, die auch eine Bedeutung für den Alltag hat.

Kreis Herford. Im Geoportal
des Kreises Herford kann jetzt
nachgesehen werden, ob für
ein bestimmtes Gewässer ein
Wasserentnahmeverbot be-
steht. Unter dem Reiter „Um-
welt & Klima“ (https://geo-
portal.kreis-herford.de/#um-
welt) kann die digitale An-
wendung gestartet werden.
Dort wird das Gewässernetz
des Kreises angezeigt und die
jeweilige Betroffenheit des Ge-
wässers. Die Verortung und
aktuelle Daten sind somit jetzt
einsehbar. So können Betrof-
fene direkt erkennen, an wel-
chen Gewässerverläufen der-
zeit welche Regeln gelten.

Wieso ist diese neue
Anwendung wichtig?
In heißen und regenarmen
Sommermonaten sinken die
Wasserstände in Bächen und
Flüssen. Die geringe Wasser-
führung stellt eine Belastung
für Fische, Kleinstlebewesen
und weitere an die Gewässer
gebundene Tier- und Pflan-
zenarten dar. Jede zusätzliche
WasserentnahmewürdedieSi-
tuationverschärfenunddieLe-
bensbedingungen der Wasser-
lebewesen zusätzlich beein-
trächtigen.Deshalb erlaubt das
Landeswassergesetz den Krei-
sen, die Entnahme von Was-
ser aus Bächen und Flüssen in
solchen Situationen zu ver-
bieten.

Üblicherweise geschieht
dies durch eine „Allgemein-
verfügung“, die besagt, dass in
einem bestimmten Zeitraum
kein Wasser aus bestimmten
Bächen und Flüssen entnom-
men werden darf. Allgemein-
verfügungen enthalten natur-
gemäß sehr pauschale Rege-
lungen und nehmen keine
Rücksicht auf die tatsächli-
chen Verhältnisse im Einzel-
fall, die sich durchaus von Ge-
wässer zu Gewässer und auch
von Tag zu Tag unterschei-
den können.

Der Kreis Herford geht da-
her seit 2023 einen anderen
Weg. Vom Kreistag wurde im
März 2023 eine ordnungsbe-
hördliche Verordnung be-
schlossen, die die Entnahme-
verbote an den Stand von Pe-
geln in Else und Werre kop-
pelt. Immer, wenn diese Pegel
auf „sehrniedrig“ stehen, greift
das Entnahmeverbot. Erhöht
sich der Wasserstand, tritt es

außer Kraft.

Wer misst die Pegelstände?
Die Pegel werden vom Lan-
desamt fürNatur, Umwelt und
Klima des Landes NRW (LA-
NUK) betrieben. Da die Pe-
gelstände im Internet abruf-

bar sind, kann so geklärt wer-
den, ob eine Wasserentnah-
me, zum Beispiel für das Be-
wässern landwirtschaftlicher
Flächen, derzeit zulässig ist
oder nicht. So werden einer-
seits die Erfordernisse der Ge-
wässerökologie berücksichtigt

und andererseits eine Gewäs-
serbenutzung nach wie vor zu-
gelassen, wenn dies ohne Be-
einträchtigung des Gewässers
möglich ist.

Damit erkennbar ist, wel-
cher Pegel für welchen Be-
reich gilt, gab es bislang auf der

Internetseite des Kreises Her-
ford eine Karte, in der die be-
troffenen Gebiete farbig mar-
kiert waren. Diese wird jetzt
durch eine im Geoportal des
Kreises aufrufbare Anwen-
dung ersetzt, die den konkre-
ten Bezug zu den betroffenen
Gewässern herstellt.

Wie aktuell sind die Werte?
Mit der neuenAnwendung ak-
tualisiertsichdieKarte imGeo-
portal automatisch in Abhän-
gigkeit der vom LANUK ver-
öffentlichten Gewässerpegel.
Derzeit werden alle 15 Minu-
ten Pegelstände gemessen und
zeitnah veröffentlicht. Damit
erhält dieAnwendung auf dem
Geoportal eine hohe Aktuali-
sierungsrate und kann jeder-
zeit genutztwerden, umdie ak-
tuellen Pegel in Bezug auf die
ordnungsbehördliche Verord-
nung zu prüfen. Durch die
Kombination der Pegel mit
dem Gewässernetz wird eine
smarteKartenanwendungprä-
sentiert. Im Ampelsystem fär-
ben sich betroffene Bereiche
direkt, sobald Schwellenwerte
zum Niedrigwasser unter-
schritten werden. Hierbei wird
unterschieden zwischen:
ausreichend Wasserführung –
eine Wasserentnahme ist zu-
lässig, sinkende Wasserfüh-
rung – eine sparsame Wasser-
entnahme wird empfohlen,
sehr niedrige Wasserführung
– eine Wasserentnahme ist
untersagt.

Die Einordnung des LA-
NUKunddievorhandenenPe-
gelmessungen decken aber
nicht das gesamte Kreisgebiet
ab. Im nördlichen Teil von Rö-
dinghausen und im östlichen
BereichvonVlothogibt es vom
LANUK keine Informationen
zu den Pegelständen und den
örtlichen Gegebenheiten zum
Thema Niedrigwasser.

Hier wird der Kreis Her-
ford in Zukunft versuchen,
durch eigene Pegelstandmes-
sungen eine Datengrundlage
zu schaffen, die es auchdort er-
möglicht, Aussagen zur Ge-
fahr vonNiedrigwasser zu tref-
fen.HierfürsetztderKreis IoT-
Sensorik ein (IoT = Internet
of Things), die mittels Funk-
übertragung, beispielsweise
Long Range Wide Area Net-
work (LoRaWAN), in hohen
Aktualisierungsraten Pegel-
stände übermittelt.

Das Geoportal des Kreises gibt wichtige Gewässerinformationen, so auch für die Else. Foto: G. Dunkel

Hormonyoga im
VHS-Bildungssommer

Bei diesen Problem soll das Angebot helfen.
Herford. Hormonyoga im
Kundalini-Yoga unterstützt
den Körper, die Wechseljahre
ausgeglichener zu erfahren.

„Bereits Ende 30/Anfang 40
können erste hormonelle Ver-
änderungen auftauchen. Stim-
mungsschwankungen, plötzli-
ches Übergewicht, Hitzewal-
lungen, unregelmäßige Regel-
blutungen, Schlafstörungen
oder ähnliche Symptome tre-
ten immer wieder auf“, heißt
es in derMitteilung der Volks-
hochschule.

Hormonyoga wirkt auf das
Drüsensystem und somit auf
die Hormone und deren Aus-
schüttung. Bilden die Drüsen
womöglich zu wenige oder zu
vieleHormone?Dannwirdder
Körper auf Dauer bei einem
Ungleichgewicht erkranken,
zum Beispiel an einer Schild-
drüsenüber- oder -unterfunk-
tion, nierenbedingter Blut-
druckschwankung, stressbe-
dingter Migräne oder chroni-

scher Erschöpfung. „Dann ist
HormonyogaeinTool,umdie-
se Symptome zu lindern oder
sogar zu stoppen“, verspricht
die VHS.

Interessierte tauchen in der
Volkshochschule amMünster-
kirchplatz inHerfordabDiens-
tag, 4. August, an drei Termi-
nen, jeweils ab 17 Uhr, in die
Welt der Erneuerung ein und
bringen sichwieder insGleich-
gewicht.

Information und Anmel-
dung unter Tel. 05221 59050
oder im Internet:
www.vhsimkreisherford.de/

26-73022.

Der Bildungssommer
Die VHS lädt ein, den Som-
mer aktiv für die Weiterbil-
dung zu nutzen. Es gibt digi-
tale und Präsenzangebote. Das
Programm umfasst Kurse,
Workshops, Exkursionen,
Vorträge und zahlreiche wei-
tere Angebote.
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